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©ottfrieb

^apt, bu a^rtft ja rtidE)t...

greilid), aud) ©api fuhr in jüngeren gahren
auf Stibrettern. ©tad) bamaligen ^Begriffen et)er
tütm als vernünftig. ©Iber bas gehörte enbgültig
ber Vergangenheit an. ©in ©îifjgefchid auf ©tili»
tärpatrouille, beim Itbertlettern eines Stachel»
brahtjaunes, ein gebrochener gufj unb bann bas
irjerumrutfchen oon einem ©lilitärfpital ins anbere

- bas bereitete feinem Sportbetrieb ein frühes
©übe. Der ©rud) oerheilte fd)Ied)t, unb es blieb
ihm bas fiahmgetjen auf feinem redeten gut),
©tad) beut Dobe feiner grau ï>arifte er 3urüdge=
3ogen in einer einfad) möblierten ©Bohnung, 311=

fammen mit ber ad)t3eï)njâhrigen Dodjter ©Rillt),
©eroiffenhaft übte er feinen ©eruf aus als Arbeiter
in ber tlhrenfabrit. Vint mar es bie Dochter, bie
hinauf in bie ©erge 30g. Sie pries als begeifterte
Sfifahrerin bie $)errlid)teiten ber unverborbenen,
erhabenen ©ergmelt. Diefe unb nod) oieie anbere

23af)nf)ofumbau in Sern: Slbfdjieö 00m Serron 1, ber toät)renb gabrjetmten allen
fefilidfen (Empfängen gebient bot.

<pi)oto ôarts ©crbcr, ©cm

©Sorte fanb fie für ihren ©Bochenenb» unb Sonn»
tagsfport. Der ©ater hatte aud) ein bif?d)en ©Inteil
an ihren ©Bunberfahrten, ein tiein bifjdjen nur:
©r behanbeite fachgemäß ihre Stier, unb roenn
©Mg aussog, angetan mit bem mobernften Sti»
toftüm, lehnten aud) fdfon ihre seitgemäffen
Sretter unb Stöde reifefertig an ber ©Banb neben
ber Kellertreppe, ©r nahm auch ftets lebhaften
©Inteil an ihrer ©egeifterung, menu fie aus ber
©ergherrlid)teit 3urüdtehrte.

„©api, bu alfttft ja gar nid)t, roie heute bie ©erge
im ©torgenlid)t ftrahlten! Hub bie ©Ibfafjrten!
©Bie bu bie Stier toieber oorbehanbelt I)aft Sie
finb hirtimtergefauft mie ein glug3eug im ©leit»
fing unb fo fein, mie eine $anb über roeifje Seibe !"

„©Iber tolltühn follft bu nicht brauflosfahren !"
„Keine ©tngft, ©api Die ©Ibfahrt von ber ©erg»

ftation bes neuen Sfilifts bis 3U feinem unteren
©nbe, ber ©runbalp, - ba roüfjte id) teine gefähr»
liehe Steile für geübte gat)rer. geh tarnt bir gar
nidjt fagen, meld)e ©artie mid) ntehr freut, bie
oben in ben ©Beiben ober jene unten 3roifd)en ben

Dännd)en. Oben fährt
man burd) lauter £id)t;
aber auf ber legten
Strede hat man bas ffie»

fühl, an ©3eit)uadjts»
bäumd)en oorbe^u»
fdfroeben."

„Ober 3U fliegen, mie
bas ©hrifttinb. Da mer»
bett aud)bieSamid)Iäufe
nicht fehlen", fd)er3teber
©ater. „©Iber ficher fol»
che ohne ©art."

,,©td), ©api, bu mit
beinen Spähen ga, bie
Strede gehört nid)t mir
allein, 0 er fteht fid).©ber
bie anbern finb eben»

falls ibeale greunbe ber
© ergmelt unb b es Spor»
tes. Dann noch etroas:
Sollte eine ©inbung
reifjen ober man hätte
fonft eine Serbrieh»
lic£)teit mit ber ©lus»

rüftung, bann märe

Gottfried Heß

Papi, du ahnst ja nicht...

Freilich, auch Papi fuhr in jüngeren Jahren
auf Skibrettern. Nach damaligen Begriffen eher
kühn als vernünftig. Aber das gehörte endgültig
der Vergangenheit an. Ein Mißgeschick auf Mili-
tärpatrouille, beim Überklettern eines Stachel-
drahtzaunes, ein gebrochener Fuß und dann das

Herumrutschen von einem Militärspital ins andere

- das bereitete seinem Sportbetrieb ein frühes
Ende. Der Bruch verheilte schlecht, und es blieb
ihm das Lahmgehen auf seinem rechten Fuß.
Nach dem Tode seiner Frau hauste er zurückge-

zogen in einer einfach möblierten Wohnnng, zu-
sammen mit der achtzehnjährigen Tochter Milly.
Gewissenhaft übte er seinen Beruf aus als Arbeiter
in der Uhrenfabrik. Nun war es die Tochter, die
hinauf in die Berge zog. Sie pries als begeisterte
Skifahrerin die Herrlichkeiten der unverdorbenen,
erhabenen Bergwelt. Diese und noch viele andere

Bahnhofumbau in Bern: Abschied vom Perron 1, der während Jahrzehnten allen
festlichen Empfängen gedient hat.

Worte fand sie für ihren Wochenend- und Sonn-
tagssport. Der Vater hatte auch ein bißchen Anteil
an ihren Wunderfahrten, ein klein bißchen nur:
Er behandelte fachgemäß ihre Skier, und wenn
Milly auszog, angetan mit dem modernsten Ski-
kostüm, lehnten auch schon ihre zeitgemäßen
Bretter und Stöcke reisefertig an der Wand neben
der Kellertreppe. Er nahm auch stets lebhaften
Anteil an ihrer Begeisterung, wenn sie aus der
Bergherrlichkeit zurückkehrte.

„Papi, du ahnst ja gar nicht, wie heute die Berge
im Morgenlicht strahlten! Und die Abfahrten!
Wie du die Skier wieder vorbehandelt hast! Sie
sind hinuntergesaust wie ein Flugzeug im Gleit-
flug und so fein, wie eine Hand über weiße Seide !"

„Aber tollkühn sollst du nicht drauslosfahren!"
„Keine Angst, Papi! Die Abfahrt von der Berg-

station des neuen Skilifts bis zu seinem unteren
Ende, der Grundalp, - da wüßte ich keine gefähr-
liche Stelle für geübte Fahrer. Ich kann dir gar
nicht sagen, welche Partie mich mehr freut, die
oben in den Weiden oder jene unten zwischen den

Tännchen. Oben fährt
man durch lauter Licht?
aber auf der letzten
Strecke hat man das Ge-
fühl, an Weihnachts-
bäumchen vorbeizu-
schweben."

„Oder zu fliegen, wie
das Christkind. Da wer-
den auch die Samichläuse
nicht fehlen", scherzteder
Vater. „Aber sicher sol-
che ohne Bart."

„Ach, Papi, du mit
deinen Späßen! Ja, die
Strecke gehört nicht mir
allein, versteht sich. Aber
die andern sind eben-
falls ideale Freunde der
Bergwelt und d es Spor-
tes. Dann noch etwas:
Sollte eine Bindung
reißen oder man hätte
sonst eine Verdrieß-
lichkeit mit der Aus-
rüstung, dann wäre



Der ®a!)ttI)ofneubcm in ©em: llnfer Silb seigt eine ©efamtüberfid)t über bie neue©arfonlage nor ber Hnioerfitat.
<pi)oto ÎÛ. 9>h)begger, ©em

ftets §ilfe ba. Steine Samid)laufe allerbings!"
©ines ©tontags befaßte fid) ber ©ater toieberum
mit bem 3rtftanb fteilen ber ©retter. ©ber non ba
an roar feine 3-reube am Sport ber Dod)ter mie
toeggeblafen. ©m barauffolgenben Sonntagabenb
rühmte 9KiIlp mitunoertoiiftlid)er©egeifterung bas
©elänbe über ber ©runbalp. Das toaren toieber
tjimmlifdje gafyrten! ©bet mertroürbig - fd)on am
Sonntagabenb I)antierte ber ©ater an ben ©rettern
I)erum, obfdfon fie nod) fcljneefeudjt toaren. 6r t)örte
and) toieber ben ©rjcifylungen feiner Dod)ter 3U, fo=

gar aufmertfamer als je. ©ber fein §inl)ord)en toar
anberer ©rt, tritifd), unb betjerrfdft oon einer un=
beimlidjen Sereitfdfaft 30 Spott unb ©bletjnung.
©Sas roar gefd)et)en? ©til It) tourbe unfidjer unb
tleinlaut. Die Suft 3U 9tul)mreben oerfiegte. Der
©ater liefj fie aud) nid)t länger im untlaren über
ben ©runb feiner ©mpörung. ©r griff in bie ©od=

tafdfe unb placierte mit leidjtem ©3urf eine Dafel
Sd)otolabe auf ben Difd), juft oor ©tillps 9Zafe.

„Du t)aft gefagt, id) tonne nid)t al)nen, toie bas
Sfifal)ren bort oben beglüde. Dod), eine ©Ijnung
blül)t mir auf. ©Seifjt bu, toeldje ©etoanbtnis bas
I)at mit biefer Sd)otoIabe? 9tidjt? Dann I)öre:
Um bir eine freubige Uberrafd)ung mit3ugeben,
legte id) fdjon oor ad)t Dagen biefe Dafel 3toifd)en
bie Stier, ©eftern aud) toieber. Seibe ©tale fanb
id) fie am gleichen ©lät)d)en toieber, unangetaftet
3toifd)en ben ©rettern oerborgen. Sd)otolabe mit
^afelnujf, toie bu fie fo gern I)aft. 3d) al)ne alfo
oerfd)iebenes, oieIIeid)t mel)r als bir lieb ift. ©Seil
bu oI)neI)in bie Sd)neel)öl3er gar nid)t gebraucht
t)aft, I)abe id) fie irgenbtoo oerforgt, getoiffer»
mafoen in ben ©ul)eftanb oerfetjt. ©inmal toirft bu
mir fidjer aud) bie ©Sat)rl)eit er3ät)Ien. ©ute
©ad)t !"

Der Bahnhofneubau m Bern: Unser Bild zeigt eine Gesamtübersicht über die neue Parkanlage vor der Universität.
Photo W.Nydegger, Bern

stets Hilfe da. Keine Samichläuse allerdings!"
Eines Montags befaßte sich der Vater wiederum
mit dem Jnstandstellen der Bretter. Aber von da
an war seine Freude am Sport der Tochter wie
weggeblasen. Am darauffolgenden Sonntagabend
rühmteMilly mitunverwüstlicherBegeisterung das
Gelände über der Grundalp. Das waren wieder
himmlische Fahrten! Aber merkwürdig - schon am
Sonntagabend hantierte der Vater an den Brettern
herum, obschon sie noch schneefeucht waren. Erhörte
auch wieder den Erzählungen seiner Tochter zu, so-

gar aufmerksamer als je. Aber sein Hinhorchen war
anderer Art, kritisch, und beherrscht von einer un-
heimlichen Bereitschaft zu Spott und Ablehnung.
Was war geschehen? Milly wurde unsicher und
kleinlaut. Die Lust zu Ruhmreden versiegte. Der
Vater ließ sie auch nicht länger im unklaren über
den Grund seiner Empörung. Er griff in die Rock-

tasche und placierte mit leichtem Wurf eine Tafel
Schokolade auf den Tisch, just vor Millys Nase.

„Du hast gesagt, ich könne nicht ahnen, wie das
Skifahren dort oben beglücke. Doch, eine Ahnung
blüht mir auf. Weißt du, welche Bewandtnis das
hat mit dieser Schokolade? Nicht? Dann höre:
Um dir eine freudige Überraschung mitzugeben,
legte ich schon vor acht Tagen diese Tafel zwischen
die Skier. Gestern auch wieder. Beide Male fand
ich sie am gleichen Plätzchen wieder, unangetastet
zwischen den Brettern verborgen. Schokolade mit
Haselnuß, wie du sie so gern hast. Ich ahne also
verschiedenes, vielleicht mehr als dir lieb ist. Weil
du ohnehin die Schneehölzer gar nicht gebraucht
hast, habe ich sie irgendwo versorgt, gewisser-
maßen in den Ruhestand versetzt. Einmal wirst du
mir sicher auch die Wahrheit erzählen. Gute
Nacht!"
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